* 


faſt alle Dorfbewohner 


I 
| 
| 


a x 5 ollen ; 
pigkeit 


der „Geheimniſſe“. 
nichts von ihm. Er hat in dieſer Weiſe allerdings 


E 


Verlag der Zuchdruckerei von 
Edwin Groening. 


4 149. 


Wer Vieles bringt, wir 5 


abend 


anche Etwas 


„den 29. 


vr 


bringen. 
Goͤthe. 


Suni 1850, Mbeuds 6 Uhr. 


Verantwortlicher Revaktene. 2 
. Dr. Herm, Griezen. 


Jahrg. XII. 


Die Seirung erscheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, täglich. 
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Einzelne Nummern koſten 12 Sgr. 
der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abo 
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Abonnements * 


Eugen Sue. 


Es lebte einſt in Paris ein Doktor Sue, der 
trefflich Haus zu halten und ein großes Vermögen 
zu erübrigen wußte. 
Geckenhaftigkeit nannte man ihn „Sue le fat“ (den 
Gecken) oder nach der Ausſprache des Volks 
„ſulfate“ d. i. ſchwefelgeſäuert). Dieſer Doktor 
hatte einen Sohn, der ſich ſchon von früheſter 


Kindheit an durch Leichtſinn und Hang zum lok⸗ 


kern Lebenswandel auszeichnete und deshalb von 
allen Lehranſtalten als unbrauchbar verwieſen wurde. 
Unfähig, die ärztliche Praxis zu beſtehen, erhielt 
derſelbe endlich eine unterordnete Stelle als Chi⸗ 
rurgengehülfe bei einem Hospitale, ſpäter, auf Ver⸗ 
wendung ſeines Vaters, eine Anſtellung auf einem 
Schiffe. Doch auf dem Meere konnte ers nicht 
lange aushalten; ernſte Zänkereien mit dem Schiffs⸗ 
volk nöthigten ihn den Abſchied zu nehmen. Er 
kehrte nach Paris zurück und wurde eleganter Pfla⸗ 
ſtertreter, auf franzöſiſch „Lion“ genannt. Er hatte 
von ſeinem Vater ein hinreichend großes Vermögen 
geerbt, um ein Paar Jahre damit die ausſchwei en⸗ 
den Geluſte befriedigen zu können, zu denen ſeine 
fruchtbare, aber überſpannte Phantaſie ihn trieb. 
Ich brauche wohl kaum zu bemerken, daß dieſer 


junge Wüſtling der zu europäiſcher Berühmtheit 


e Verfaſſer der „Geheimniſfe““, des „ewigen 
c., Eugen Sue iſt, der auf feinen pracht⸗ 
Schloſſe „aux Bordes“ in beifpiellofer Uep— 
lebt, galonirte Bediente bält, indianifche Vo⸗ 
gelneſter ſpeiſt und Pflanzen fremder Welttheile in 
feinen Gewächshäuſern aufzieht. 

Eugen Sue hat einen europäiſchen Ruf als No- 
manſchreiber, alle Welt kennt ſeine Enthüllungen 
Das iſt wahr, aber wir halten 


auch ſeine Stellung in der franzöſiſchen Literatur. 
Es hat jede Literatur ihre Perioden, wo die Ver— 
nunft auf dem Kopfe ſteht. Sue's Romane ſind 
äſthetiſch und ſittlich werthlos, vollkommen werth⸗ 
los; liederlich und verwildert in der Form, wie es 
bei der durch ihn gepflegten Feuilletouſch reiberei 
nicht anders ſein kann, blaſirt und abſcheulich im 
Inhalt. Von den Uebertreibungen, Kontraſten, 


Wegen feiner grenzenloſen, 
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Unwahrſcheinlichkeiten und ebe e wollen wir 
erſt gar nicht reden; denn die kennt Jedermann; 
wir wollen einen wichtigeren Punkt hervorheben. 

In feinen ältern Romanen hatte Sue regelmäßig 
das Laſter triumphiren laſſenz kein Mann und keine 
Frau von Geſchmack und echter Bildung wagt 
Bücher aufzuſchlagen, wie Atar Gull, Arthur, 
Blaubart, die beiden Leichen, der Salamander 
u. dergl. Die Anſchauung, daß die Erds ein Jam⸗ 
merthal voll leidender Engel und triumphirender 
Schurken ſein müſſe, iſt in ihrer Blaſirtheit zu wi⸗ 
derwärtig. Sue iſt ſelbſt davon abgekommen und 
hat bekanntlich mit den „Geheimniſſen von Paris 
eine neue Bahn betreten. Nun ſuchte er nämlich 
den Weltlauf mit dem Ideal des Guten zu ver⸗ 
ſöhnen durch — den Jeſuitismus der Tugend. 
Schon in dem früheren Roman „Mathilde“ hatte 
er dem Laſter das höhere Bewußtſein der Tugend 
entgegengeſetzt und demſelben alle Mittel zur Ver— 
fügung geſtellt. Der Zweck foll ja die Mitteln heili⸗ 
gen; was kann es alſo der Tugend darauf ankom⸗ 
men, ob ſie mit guten oder ſchlechten Mittel ſiegt, 
wenn ſie nur ſiegt. Das iſt Sue's abſcheuliche 
Moral. 1 j 

In den „Geheimniſſen“ erreicht dieſer Jeſuitis⸗ 
mus der guten Sache ſeinen Höhepunkt. Der 
Großherzog Rudolf, der in dieſem irdiſchen Jam⸗ 
merthal die Vorſehung ſpielt, begeht in ſeinem 
Kampfe gegen das Böſe ſelber Verbrechen, die je» 
den Andern wenigſtens ins Zuchthaus bringen wür⸗ 
den. So gut Sue in ſeinen früheren Werken den 
Weltlauf auf den Kopf geſtellt hat, ſo macht er es 
in ſeinen ſpätern Werken auch mit der Idee des 
Rechts. In den „ſieben Todſünden“ iſt er damit 
am unverholenſten hervorgetreten. Was das Chri⸗ 
ſtentbum als Sünde betrachtet, das fol uun viel⸗ 
mehr umgekehrt grade das Gute ſein, nämlich der 
ſinnliche Genuß und die ſinnliche Kraft. Wir 
ſind denn doch zu nüchtern, als daß wir einer ſol⸗ 
chen Romantik irgend welchen Verſtand abgewinnen 
könnten. 

In den „Geheimniſſen von Paris“ iſt es ein 
verkappter Fürſt, der die Grundſätze des Guten 
handhabt; im „ewigen Juden“ die noble Familie 
des alten 


— Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 
nnemegtspreiſes (40 Sgr.) unentgeltlich. 


entdeckt und gelöſcht wurde. 


Ahasver, eine ariſtokratiſche Geſellſchaft,! 


Preis bier bro Quartal ! Thlr., pro Monat 122 Sgr., pro Woche 32 Sgr. 


Die hieſigen Quartal-Abonnenten 10 


die für den ſinnlichen Genuß gegen die Ascetik der 
Jeſuiten ſtreitet; ein „Findling Martin“ ein Kam⸗ 
merdiener, der auf höchſt eyniſche, abgeſchmackte 
und lächerliche Weiſe die; Vorſehungsrolle ſpielt. 
In den „Geheimniſſen des Volks“ hat ſich die ſe 
Romantik bis zu ihrem brillanteſten Unſinn ent⸗ 
wickelt. . 


Danziger Schwurgericht. 


Heute, am 29. Juni, ſtand vor den Schranken 
der 34 Jahr alte, katholiſche, noch nicht in Untere 
ſuchung geweſene Bürger Thiel, angeklagt der 
Brandſtiftung. 

Als Geſchworene wurden ausgelooſt die Herren 
v. Frantzius, Rexin, Block, Manns, Lierau, Nettke, 
Körber, Gamm, Natſchke, Heyer, Rodenacker, Jucha⸗ 
nowitz. Als Ergänzungsgeſchworene wurden aus⸗ 
gelooſt die Herren König und Simpfon. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft lehnte den Geſchworenen Barendt ab. 
Der ausgelooſte Herr Borraſch wurde abgelehnt, 
weil er in der Sache Zeuge ſein ſollte. e 

Die Anklage lautete: In der Nacht vom 4. zum 
5. Oktober brach in dem dreiſtöckigen maſſiven Haufe 
No. 304 der Gr. Mühlengaſſe bei dem Herbergsvater 
Thiel im Keller ein Feuer aus, das indeſſen bald 
Der dabei angerichtete 
Schaden iſt vom Stübtbaurath Zernecke auf 450 
Thaler abgeſchätzt worden. Der Umſtand, daß das 
Feuer an drei verſchiedenen Orten zu gleicher Zeit 
ausgebrochen iſt, weiſt auf eine abſichtliche Brand⸗ 
ſtiftung bin; auch iſt an mehreren Orten Terpentinöl 
vorgefunden worden. Thiel hatte im Februar 1848 
das Haus für 5300 Thlr. gekauſt, aber nur 130 
Thlr. angezahlt; das übrige hatte er nach und nach, 
aber noch nicht ganz zahlen können, auch war er in 
ſeiner Herbergswirthſchaft außerordentlich zurückge⸗ 
kommen und in tiefe Schulden geſtürzt. Das Haus 
iſt in der Phönix⸗Aſſekuranz für 4400 Thlr. ver⸗ 
ſichert, ſo daß Thiel, wenn das Haus ganz abges 
braune wäre, etwa 696 Thlr. gewonnen haben 
würde. Dazu kommt, daß Thiel ſeine Frau vor 
dem Brande nach Neuſtadt geſchickt und auch ſein 
Dienſtmädchen aus dem Dienſte entlaſſen, ſeine 
Schlafſtelle aus dem Parterre in's Oberſtock verlegt, 


Norddeutſche Bauerngeſchichten. 


a Die Liebesleute iſt der Titel der zweiten Geſchichte. 
dieſe Geſchichte der erſten an Schärfe 


der Schilderung aber vollkommen gleich. 
Volksleben. 
Es iſt Sonnabend vor Pfingſten. 


ber nachzudenken, die Chriſtine, 
Abgemacht! David hat nichts dawider. 
Die Eltern werden's ſchon mit einander abmachen 
da wird eine wichtige Sache verhandelt, 


bevorſtehende Pfingſtſchießen. 
mitſchießenz die Kaſſäthen und die Bauern 


und Füßen dagegen: das fehlte gar, daß fie mit den Einliegern ſich gemein 


machten! Es wird hin und ber 


der Charakterzeichnung nach, an Kraft 
Sie iſt ein ſchönes derbes Stück 


Der Bauer Brenn erklärt ſeinem 
Sohn David, er müſſe an's Heirathen denken oder vielmehr, ohne weiter drü— 
die Tochter vom Bauern Großmann, heirathen. 
Ueber's Jahr 


da muß David dabei ſein. 
jüngern Alters verſammelt und berathen 
Die Freileute und die 


ſöhne — und Chriſtine muß ihm den Kranz überhängen, aber ſie ſchlägt die 


Augen dabei nieder und wird ſehr roth. 


Zwar ſteht 


Hans mit Namen. 
geſetzt. Was geſchieht? 


ſoll Hochzeit ſein. 
Aber da bei der Kirche, 
Da ſind 
über das 
Einlieger wollen auch 
lich nicht verſchmerzen, 
Kirche angethan iſt. 


alle ſollen ſie mit— 
Der Förfter hat 


treten. 


Am zweiten Feiertag wird die Sach' 
ſagt ſeine Chriſtine dem Bauer Brenn 
950 rtl. Ausſteuer zu zahlen. 
liches. Der Stellmacher bat einen Freund im Dorf, das iſt ein Bauernſohn, 
Beide haben ſich in der Kirche zuſammen in Einen Stand 


mann und macht ſeinen Antrag um Chriſtinens Hand. 


richtig. Der Bauer Großmann 
für ſeinen Sohn zu und verſpricht 
In der Kirche aber paſſirt was ſehr Aerger⸗ 


Die Bauern ſtecken die Köpfe zuſammen und Einer 


von ihnen muß hingehen und dem Martin bemerklich machen, daß er nicht 
im Stand der Bauernſöhne ſitzen darf. f 

die letzten Bänke, wo die Einlieger figen. 
mal vor Gott wollen ſie gleich ſein. 
Martin und Chriſtine doch zuſammen, 
ſie eine Bauerntochter iſt. Die andern 
daß einem Ihresgleichen ein 
Sie 
Stange, ehemaliger Handlungsdiener, iſt auch dabei. 
kommen ſie alle zuſammen und geben ſich das Wort, 
weiter in Arbeit zu treten. 
Daß der Herr Freiſchulze 
bar, aber das iſt ein ſaubrer Kunde— 


Martin ſteht auf und fetzt ſich auf 

So ſind die Menſchen, nicht eine 
Abends beim Tanz aber finden ſich 
wenn er auch nur ein Einlieger und 
Freileute und Einlieger können's frei⸗ 
ſolcher Schimpf in der 
machen ein Komplott und der Herr Freiſchulze 
Beim Freimann Casper 
bei keinem Bauern 
Nur Martin weigert ſich, 


rüchen, 
der Pfingſtnacht 
Unfug und Skan⸗ 


Das muß den Bauern angeſtrichen werden. 


geht zum Bauer Groß⸗ 
Doch da kommt er 
Wen willſt du heirathen, den Martin 


ch für die- Bauern- oder den David Brenn? Chriſtine ergreift Martius Hand und fagt beſtimmt: 


die Hausflurfenſter und die Kellerluke dicht vere 
ſchloſſen, häufig von Feuersgefahr geſprochen und 
zum Oeftern auf einen möglichen Brand angeſpielt 
hatte. Es hat danach der Anklageſenat des Appel⸗ 
lationsgerichts beſchloſſen, den Bürger Jobann Gott 
lieb Tbiel, der ſeit 8 Monaten in Haft iſt, wegen 
Brandſtiftung in betrügeriſcher Abſicht und wegen 
wiſſentlicher Ueberverſicherung ſeines Hauſes in der 
Londoner Aſſekuranz in Anklage zuſtand zu verſetzen. 

Der Angeklagte erklärt unſchuldig zu ſein und 
von der Entſtehungsurſache des Brandes nichts zu 
wiſfen. Zugleich unternimmt er, die in der An⸗ 
Kageſchrift gegen ihn aufgeführten Belaſtungsum⸗ 
ſtände in ihrem nach ſeiner Ueberzeugung wahren 
Sachverhalt darzuſtellen. 

Es ſind 40 Zeugen vorgeladen worden. Dieſel⸗ 
ben treten ein und müſſen ſich in der engen Räum- 
lichkeit ſo bequem als möglich aufzuſtellen ſuchen, 
indeß werden fie nach Beantwortung der allgemeinen 
Fragen wieder in's Vorzimmer entlaſſen. 

„Als erſter Zeuge wird vernommen Herr Stadt» 
Baurath Zernecke. Derſelbe hat in der Nacht das 
Feuer nur im Keller brennend angetroffen, hat die 
Luken aufſchlagen und ein Loch im Fußboden des 
Flurs hauen laſſen. Dann ſah er die Treppe in 
Brand gerathen, wobei in der aufgeriſſenen Gyps⸗ 
decke eine Art kleiner Pulvererplofion entſtand. Auch 
ſah er eine Flaſche mit Spiritusſpriet. Angebrannte 
Holzhaufen bat er nicht erblickt. Der Vertheidiger 
des Angeklagten, Rechtsanwalt Martens, wünſcht 
den materiellen Werth des Grundſtüuͤcks zu wiſſen, 
Zeuge giebt ihn auf 4200 Tolr. an. 

Zweiter Zeuge Klempner Rambacher, giebt an, 
er ſei bereits 4 Wochon vor dem Brande gewarnt 
worden, es werde Feuer auskommen. Auch berichtet 
er über einzelne Aeußerungen, nach denen Thiel für 
den Anſtifter des Feuers geh lten worden iſt. Ter— 

pentinöl hat er nicht geſehen, nur zerſchlagene Fla⸗ 
ſchen im Vorzimmer; und iſt durch den Rauch bald 
wieder aus dem Hauſe hinausgetrieben worden. 
Dieſe Ausſagen ſcheinen von den in der Vorunter— 
ſuchung gemachten abzuweichen, es werden daber dem 
Zeugen ſeine damals protokolirten Kundgebungen 
vorgeleſen worauf er erklärt, in der Vorderſtube 
habe er kein Feuer brennen ſehen, ſondern nur im 
Hausflur. ; 

Der dritte Zeuge Nagelſchmidt Chriſtoph, 
der einer der Erſten beim Feuer geweſen iſt, hat bei 
der Treppe ſchwelende Holzſcheite und eine Flaſche 
Kienöl, in der Vorderſtube aber ebenfalls Holzſtücke 
und eine brennbare Flüſſigkeit am Fußboden gefun⸗ 
den, und iſt der Meinung, daß alle dieſe Gegen» 
ſtände dort abſichtlich hingelegt ſein müßten. 

Der vierte Zeuge, Land. und Sadtgerichtsbote 
Klepp, ebenfalls einer der Erſten beim Feuer, hat 
brennende Scheite unter einem Tiſchchen an der 
Treppe gefunden und dieſelben löſchen helfen. Die 
Kienölflaſche im Flur, und im Vorderzimmer die 
Scheite und die Flüſſigkeit hat er auch bewerkt; 
die Flüſſigkeit hat er, um ſich von ihrer Natur zu 
überzeugen, angezündet und dann mit Waſſer löſchen 
laſſen. In der Vorderſtube iſt er unbedingt der 
Erſte geweſen. Er iſt der Anſicht, daß das Feuer 
im Keller und das im Flur ganz unabhängig von 
einander gebrannt haben. 
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Der 5. Zeuge, Kornwerfer Barendt, Mitglied 
der Kommunal Löſchkommiſſion, hat im Flur kein 
Feuer, unter dem Tiſch an der Treppe, aber einen 
Brandfleck geſehen. 

Der 6. Zeuge, Maler Koch (wegen Krankheit 
und Bettlägrigkeit nicht erſchienen) hat ſchriftlich zu 
Protokoll gegeben, daß er den Thiel beim Feuer 
wenig bekleidet und die Kinder im Hemde geſehen hat 

Der 7. Zeuge, Kaufmann Borowski, hat den 
Thiel in Unterbeinkleidern auf dem Dache geſeben 
und im Hauſe Holzſcheite und eine nach Kienöl rie⸗ 
chende Flaſche gefunden, welche letztere er vor die 
Thür getragen hat. In der Vorderſtube iſt er nicht 
geweſen. Das Feuer im Keller hat er vom Bei- 
ſchlage aus durch die offenſtehende Lucke geſehen. 

Der 8. Zeuge, Kaufmann Nötzel, hat die ihm 
von Borowski übergebene Flaſche Spritgas, welches 
nach Terpentin riecht, zu ſich nach Hauſe getragen. 

Der 9. Zeuge, Schumacher Balde, hat die Fül⸗ 
lung der Hausthüre und das Schloß eingeſchlagen 
und im Flur Feuer und Dampf erblickt, aus den 
Fenſtern von Oben aber um Hilfe rufen hören. 

Darauf wird die Sitzung auf 5 Minuter ſuſpendirt. 

Nachdem die Sitzung wieder begonnen worden, 
tritt zunächſt der Glaſer Borraſch als 10 Zeuge 
auf, weiß aber nicht vielmehr als die vorbergehenden 
zu bekunden. Viel belaſtender erſcheinen die Aus- 
ſagen der nun folgenden Zeugen 11 — 17 Des 
Bernſteinarbeiter Nothkehl, der in der Oberetage 
des Thielſchen Hauſes wohnt, tritt mit einem Rohr⸗ 
ſtöckchen in der Hand ein und beantwortet die ibm 
vorgelegten Fragen in einer Weiſe, die der Würde 
der Gerichtshandlung keineswegs zu entſprechen 
ſcheint. Er erzählt, Thiel habe öfters von der Mög- 
lichkeit eines Feuerausbruchs geſprochen, fein Mo- 
biliar verſichert und manches Andre gethan, was 
darauf hindeute, daß das Feuer von Thiel ſelbſt 
angelegt ſei. Ebenſo läßt ſich auch die Frau des 
Rothkehl aus, auch fie weiß mehre ſchwerbela⸗ 
ſtende Umſtände anzugeben. Da erhebt ſich der 
Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Martens 
und begehrt einige Fragen an die Rothkeblſchen Ehe⸗ 
leute zu ſtellen. Insbeſondere wünſcht er zu wiſſen, 
was Ma ame Notbkehl bei der im Auguſt ſtattge— 
fundenen Verheirathung ihrem Manne mitgebracht 
babe und in welchem Wertbe dies Heirathsgut fiche. 
Die Staatsanwaltſchaft proteſtirt gegen dies Ver— 
langen, weil kein Zeuge nach ſeinen Privatverhält⸗ 
niſſen gefragt werden dürfe. Herr Martens beharrt 
bei ſeinem Begehren, der Gerichtshof zieht ſich zur 
Berathung zurück und beſchließt, dem Wunſch des 
Vertheidigers zu willfahren, ſobald derſelbe angebe, 
aus welchem Grunde er dergleichen Fragen beant— 
wortet wiſſen wolle. Herr Martens erklärt, darüber 
in der Vertheidigungsrede Rechenſchaft ablegen zu 
wollen, vorläufig könne er nur ſagen, es komme ihm 
auf Thatſachen an, durch welche er die Unglaub⸗ 
würdigkeit der Rothkehlſchen Zeugenausſagen darzu— 
tbun im Stande ſei. Die Nfchen Eheleute ant— 
worten nun auf die Fragen des Herrn Martens, 
die aber denſelben noch keineswegs zu befriedigen 
ſcheinen. Der Zeuge hat das Mobiliar (er lebt mit 
ſeiner Frau in Gütergemeinſchaft) für 500 Rthlr. 
verſichert, davon wurden 125 Nthlr. auf fein früher 


—— —————— 


res Eigenthum und 375 Rtblr, auf das Zugebrachte 
ſeiner Frau treffen. 


Als nächſte Zeugen treten auf die Schuhmacher 


Maaß ſchen Eheleute, die mit Rothkehls in einer 
Etage wohnen. 


Die Frau 
früber mehrfach 


ſie ſei von 
mit dem 


ſagt aus, 


Thiel ermahnt worden, 


Feuer vorſichteg umzugehn; zwei Tage vor dem 


Brande habe Thiel zu ihr geſag: „Sie haben 
jetzt ihr Mobiliar verſſchert und die Police baben 
Sie auch; wenn nun Feuer auskommt, kön⸗ 
nen wir getroſt übers Dach gehen.“ Ferner bezeugt 
fi, daß Thiel ſaſt täglich betrunken und die Keller⸗ 
thür in der letzten Zeit immer offen geweſen ſei. 
Der Schumacher Maaß iſt in der Nacht des Bran- 
des um 12 Ubr aufgewacht und hat Dampf gero- 
chen, dann hat er ſich übers Dach mit der Familie 
gerettet. Er hat auch fein Mobiliar verſich ert. 

Ferner trirt auf der Schuhmachergeſelle Martin 
Heinrich, der bei Maaß in Logis geweſen iſt. 
Derſelbe iſt in beſagter Nacht die Treppe herunter 
gekommen, hat's im Flur brennen ſehn und Ter— 
pentingeruch bemerkt. Unten hat Thiel zu ihm 
geſagt: „daß haben ſie mir oben zum Schabernack 
gethan; ich werde wohl zum Sitzen kommen, aber 
da muß noch Eines mit.“ Auf die Frage des 
Vertheidigers, ob Thiel als Herbergsvater den bei 
ibm einkehrenden Geſellen habe zutrinken müſſen, 
erklärt Zeuge, ja, das ſei ſeine Pflicht. — Roth⸗ 
kehls Dienſtmädchen, Julie Hermann, 15 Jahre 
alt, iſt von Thiel zweimal beſtraft worden, weil ſie 
ſich unzüchtiger Weiſe mit den Herbergsgäſten ein 
gelaſſen haben ſollten; ſie ſagt aus, Thiel habe 
einmal in betrunkenem Zuſtande zu ihr geſagt, ſie 
folle machen, daß fie fortkomme, ex wolle das Haus 
anſtecken. Thiels Dienſtmädchen, Juliane 
Schulz, bezeugt, ſie habe das Haus ihres Dienfte 
herrn, Abends um 8 Uhr ver der Nacht des Feuers 
verlaſſen; ſie verwirrt ſich aber in ihren Ausſagen 
ſo, daß Jemand im Zuhörerraum berufen fühlt, ſie 
laut für blödſinnig zu erklären, fie ſei feine Ver- 
wandte und er kenne ihren Geiſteszuſtand. Bis 
hierher war die Verbandlung um 2 Uhr gediehen 
der Schluß unſeres Berichts nebſt der Vertheidi- 
gungsrede des Herrn Martens bringen wir in der 
nächſten Nummer. 


Kleine Lokalzeitung. 
(Nach Danziger Blättern.) 
An die Stelle des bisherigen Kommandanten 
von Danzig, Oberſt v. Stiehle, der Kommandeur 
der 2. Infanterie-Brigade (12. und 15. Inf. ⸗Re⸗ 
giment, gegenwärtig in Hamburg und Holſtein) ge- 
worden iſt, tritt Oberſt v. Lingar, bisher Juſpektor 
der Artillerie-Werkſtätten. (D.) 


* Dienſtag den 2. Juli rückt das ſeit einem 
Jahr von hier entfernt geweſene Landwehr-Ba⸗ 
taillon wieder ein. Magiſtrat und Stadtverord— 
nete werden mit den Militairbehörden vereint, daſſelbe 
in Ohra empfangen und durch eine Ehrenpforte am 
hohen Thor in die Stadt geleiten. Auch hat die 
Stadtverordneten-Verſammlung den Wehrmännern 
und Unteroffizieren des Bataillons ein Geſchenk von 
200 Rthlr. zu übergeben beſchloſſen. Uebrigens 
wird das Bataillon hier ſofort entlaſſen, nur eine 


* 
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dieſen! Aber es it Alles umſonſt. Der alte Großmann bleibt ſtörriſch, 
will keinen Einlieger zum Schwiegerſohn. Martin geht zu David Brenn 
und bittet ihn, vor ihm freiwillig zurück zuſtehen. Ja, das iſt was Schönes; 
ein Bauernſohn und zurückſtehn vor einem Einlieger. Nichts da! David 
ſteht nicht zurück, er wird die Chriſtine heirathen und im September ſoll die 
Hochzeit ſein. 

Martin wird ganz traurig. Der Sommer kommt heran. 
eines Tages eine ſtattliche Kutſche in's Dorf und hält vor Martin's Woh⸗ 
nung. Ein Herr ſteigt aus. Es iſt ein guter Freund von Martin aus der 
Zeit der Wanderſchaft, auch ein Stellmacher, jetzt ein wohlbabender Meiſter 
in der Stadt mit 10 Geſellen und 5 Leorburſchen. Wilhelm heißt er. Er 
will doch einmal ſehen, wie's ſeinem Freunde geht. Da muſſ er nun deffen 
unglückliche Liebesgeſchichte vernehmen. Er beſchließt zum alten Großmann 
zu gehen und ihm den Kopf zurecht zu ſetzen. Er geht auch wirklich hin, 
macht dem Bauern den Kopf warm, richtet aber nichts aus. Auch die Zu— 
ſprache des Paſtors iſt umſonſt; ja, was das Schlimmſte iſt, der Paſtor 
ſelbſt findet es eigentlich ganz in der Ordnung, daß die Standesunterſchiede 
in der Welt ſind. Nein, die alte Garde taugt nichts mehr. 

Der Septembermonat erſcheint, das Aufgebot iſt beſorgt und der Hoch- 
zeitstag rückt heran. Martin läuft bei allen Paſtoren umher, ſie ſollen ihn 
mit Chriſtinen heimlich trauen, wenns auch ihre Eltern nicht haben wollten; 

er will ja aber doch das Mädchen nicht in Schand' und Jammer bringen 
vor aller Welt. Die Paſtoren berufen ſich auf die Geſetze, fie dürfen nicht. 
Martin iſt der Verzweiflung nahe. Da kommt der Hochzeitstag heran. In 
der Nacht vorher wird in Großmanns Hauſe eingebrochen und die ganze Aus⸗ 
ſteuer der Braut geſtohlen. Das kann kein Andrer geweſen ſein als Martin. 
Ergreift ibn! Richtig, er muß ins Gefängniß. Die Hochzeit aber ſoll vor 
ſich gehn. David kommt und will ſeine Braut zur Kirche abholen. Da er⸗ 


Da fährt 


er] klärt fie ihm, fie könne feine Frau nicht werden, fie ſei ſchon heimlich Mar- 


tin's Frau. Ja, da kann freilich aus der ganzen Sach' nichts werden. 
Der Bräutigam und ſein ganzer Anhang ziebn ab und der Bauer Großmann 
ſtößt feine beſchimpfte Tochter aus dem Haufe. 

Nach vierwöchentlicher Haft wird Martin aus dem Gefängniß entlaffen, 
Er iſt ganz unſchuldig, der Freimann Casper iſt der Thäter geweſen. Chriſtine 
aber iſt nun fort, in die weite Welt. Martin macht ſich auf, um ſie zu ſuchen. 
Endlich in einer großen Stadt findet er ihre Spur. Sie liegt krank im Spi⸗ 
tal. Bei einem Stellmacher tritt er in Arbeit und allabendlich bringt er 
faſt ſein ganzes Tagelohn zur Unterſtützung der Wöchnerin. Durchs einen 
glücklichen Zufall erfährt Wilhelm, der in jener Stadt wohnt, daß Martin 
und Chriſtine in feiner Nähe find, Er unterſtützt ſie und hilft ihnen und 
ſobald Chriſtine wieder geſund iſt, wird ſie mit Martin kirchlich getraut. 
Und bald darauf fährt das treue Paar mit ihrem Kinde in's heimathliche 
Dorf zurück. a 

Das iſt eine Freude, wie fie in's Dorf einziehn. Der Herr Förſter 
ſchwenkt die Mütze und iſt ganz ausgelaſſen vor Luſt. Aber die jungen Leute 
ſind doch mehr ernſt und wehmüthig als luſtig geſtimmt. Der alte Großmann 
iſt vor wenigen Tagen geſtorben, unverſöhnt und bitter. Das wird Chriſti⸗ 
nen noch manchen ſchweren Augenblick und manche Thrane koſten. Die Mur 
ter lebt noch, ſie muß zu ihrer Tochter ins Haus ziehen. Der Freiſchulze 
Stange muß ſeinen Schulzenhof verkaufen und das Fleiſchergewerk der näch⸗ 
ſten Stadt kauft ihn ihm ab. Martin wird Schulz, denn das Zleifcherges 
werk hat das Recht, den Schulzen einzuſetzen. Der Landrath genehmigt die 
Wahl und die Bauern geben ſich zufrieden. Und als wieder Pfingſten kommt, 
da ſitzt der Stellmacherſchulze mit ſeiner Frau und dem Herrn Wilhelm und 
mit Hans und dem Herrn Förſter im allerletzten Kirchenſtande. So iſt's recht, 
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Stammkompagnie von 100 Mann mit 3 Offizieren nen und Darkehmen, am Montage darauf in An⸗ 


bleibt, um in Weichſelmünde zu garniſoniren. 


(D.) | gerburg und Dönhoffſtadt, 


am Dienſtage den 2. 


* Im Langgarter, heil Leichnams: und im St. Juli in Moltheinen, Allenburg und Schönbruch, 


Katharinen « Kirchenfprengel haben ſich Singver⸗ 


eine gebildet, die unter Leitung hieſiger öffentlicher Braunsberg, 


Lehrer theils die Reſponſorien für den ſonntäglichen 
Gottesdienſt, theils andere Geſangſtücke in ihren 
wöchentlichen Zuſammenkünften üben und aus: 
führen? (D.) 

* Geſtern Vormittag wurde an einem Baum 
der Königl. Schwimmanſtalt ein Burſche von etwa 
18 Jahren erbängt gefunden. Wiederbelebungsver— 
ſuche waren fruchtlos. (W. d. 3.) 

* In Ohra iſt ein Handlungsdiener verhaftet 
worden, der ſeinem Prinzipal nach und nach gegen 
200 Nrthlr. entwandt hat. (D.) 

* Morgen Vormittag gegen 12 Uhr wird in 
Zoppot ein von einer Sängerin des Deſſauer Hof— 
Theaters veranſtaltetes Concert ſtattfinden. (D.) 

* Morgen Abend finder im Tivoli⸗Theater wieder 
ein großes Feſt (das dritte) mit Brillant⸗-Feuerwerk 
Statt. i 

* Wir erſuchen die Redaktionen der hieſigen 
Blätter, denen wir Notizen zu unſerer „kleinen 
Lokalzeitung“ entnehmen, uns einſtweilen eine der— 


artige Benutzung, bis wir mit der Stadt und deren 


Bewohner näher bekannt ſind, zu geſtatten. Zu⸗ 
gleich bitten wir, aber die Leier und Gönner der 
Danziger Zeitung, uns verbürgte Nachrichten über 
ſtädtiſche Vorkommniſſe zugehen zu laſſen. Klatſche⸗ 
reien und perſönliche Angriffe werden durchaus ab⸗ 
gelehnt. Die Redaktion. 


Wermiſchte Nachrichten. 


Marienburg, 26, Juni. Zur Ernweihung 
des nan bald beendigten Portals im Ordensſchloß 
werden viele Feſtlichkeiten vorbereitet. 

Bromberg, 23. Juni. Am letz'en Mittwoch, 
den 19. d. M., wurde hier das neue vaterländ ſche 
Trauerſpiel „Ferdinand von Schill“ von Dr. Gott⸗ 
ſchall durch die Geueeſche Theatergeſellſchaft zur Auf⸗ 
führung gebracht. Da einer der Helden, welcher 
jene denkwürdige Zeit unter Schill mit durchlebt 
hatte, noch in unſern Mauern weilt, ſo erregte dies 
Stück um ſo mehr Intereſſe. Dieſer Veteran iſt 
der General » Lieutenant und Kommandeur der 4. 
Diviſion, v. Wedell, welcher damals ſelbſt gefangen 
genommen und nach Frankreich gebracht worden 
war, dort aber ſeine Befreiung dem zufälligen Um⸗ 
ftunde verdankte, daß fein Name mit „ll“ geſchrie⸗ 
ben wird, während das Todesurtbeil nur über einen 
v. Wedel mit einem „l“ gefällt war. Das Opern 
perſonal der Geſellſchaft brachte dieſem hier allge— 
mein geachteten und geliebten Manne nach der ges 
napnten Vorſtellung ein Ständchen, bei welchem 
unter andern die Lieder: „Du Schwert an meiner 
Linken“, „Lützow's Jagd“ und „der deutſche Wald“ 
geſungen wurden. Nach dem Geſaͤnge wurde, dem 
Kämpfer für die Freiheit, dem Soldaten- und Bür⸗ 
gerfreunde“ ein dreimaliges Hoch gebracht worauf 
der Herr General wiederholt für dieſes Anerkennt⸗ 
niß dankte und die Sänger zu ſich Tu». For 

— In der letzten Woche ſollte zum Benefiz des 
Muſikdirektors Denecke, welcher die Oper der Ge⸗ 
nee'ſchen Theater- Geſellſchaft dirigirt, der „König 
von Zion“ von Markull gegeben werden. Es hatte 
ſich aber die zweite Sängerin, Fräulein Roth, welche 
darin eine der Hauptrollen übernehmen ſollte, Abends 
vorher von Bromberg entferut und war abgereiſt, 
ohne irgend Jemanden in Kenntniß zu tetzen, wo— 
hin. Das angeſagte Stück mußte daher geändert 
werden. 

Königsberg, 27. Juni. Am geſtrigen 
Nachmittage iſt Dr. Gützlaff bei uns eingetroffen 
und hat ſogleich um 6 Uhr in der löbenichtſchen 
Kirche eine Predigt gehalten, worin er einen Ueber⸗ 
blicküber feine bisherigen Arbeiten, feine Hoffnungen 
und Wünſche um China gab. Er wird feinem 
Vorſatze gemäß heute Vormittags um 11 Uhr einen 
Vortrag in der Aula der hieſigen Univerfirat, Nach: 
mittags einen über die Handelsbeziehungen mit 
Cbina halten und Abends 6 Uhr diejenigen, welche 
eine beſondere Theilnahme für China's Chriſtianiſi⸗ 
rung haben, in der tragheimſchen Kirche zu einem 
Miſſiousvereine für China fammeln. Morgen den 
28ſten beabſichtigt er nach Tilſit abzugehen und hat 
für die nächſte Woche ſeinen Reiſeplan durch un: 
ſere Provinz dergeſtalt geordnet, daß er, ſo weit 
als möglich, ſolche Punkte, von wo ihm Einladun- 
gen zugekommen ſind, nebſt den dazwiſchen liegen⸗ 
den Orten zu beſuchen und dort, fo viel möglich, 


für ſeine heilige Sache die Gemüther zu intereſſiren 


gedenkt. So beabſichtigt er am 29. in Tilſit und 
der Umgegend, am Sonntage den 30. in Gumbin⸗ 


am 3. in Bartenſtein und Pr. Eylau, am 4. in 
am 5. in Pr. Holland und Alt⸗Chriſt⸗ 
burg, am 6. in Marienwerder einzutreffen und für 
die Sache wirkſam zu ſein. Später ſoll es durch 
Polen, Deutſchland, Dänemark, Schweden, Rußland 
und dann noch einmal durch den ſüdlichen Theil 
von Deutſchland und Frankreich nach London gehen 
von wo der unermüdliche Mann noch im Herbſte 
nach China auf ſeinen Poſten zurückzukehren gedenkt. 

Berlin, 28. Juni. Ueber die Auknnft Sr. 
Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen in 
London theilt man uns Folgendes mit: Sobald 
die Nachricht von der bevorftebenden Ankunft Sr. 
Königlichen Hobeit bekannt geworden war, wurde 
auf Befehl Ihrer Majeität der Königin Victoria 
zur Einholung des Prinzen ein Dampfboot von 
Dover nach Oſtende abgeſandt. Der Abgang deſ— 
ſelben wurde jedoch durch die eingetretene Ebbe ver— 
zögert, weshalb das Schiff den Prinzen, welcher 
ſich inzwiſchen in Oſtende auf dem Dampfſchiffe 
„the Violet“ eingeſchifft hatte, bereits auf halbem 
Wege begegnete. Kurz nach Mitternacht (d. 22. 
d. M) landeten beide Schiffe in Dover, wo die 
Garniſon in Parade aufgeſtellt war. Gegen 7 Uhr 
Morgens fuhr der Prinz von dort mit einem Extra⸗ 
zuge bis zur letzten Station vor London, wo Königl. 
Wagen ſeiner harrten. Um 10 Uhr langten Se. 
Königl. Hoheit im Buckingham⸗Palaſt an, wo Höchſt⸗ 
dieſelben von Ihrer Majeſtät der Königin und dem 
Prinzen Albert empfangen wurden. 

— Der Profeſſor Lichtenſtein erläßt folgende 
Anzeige: An einem der letzten Tage des vorigen 
Monats bemerkten einige Hirtenknaben an der pol⸗ 
niſchen Grenze zwiſchen Thorn und Gollub einen 
großen Vogel, der ſich auf ein gefallenes Pferd nie— 
dergelaſſen hatte, von welchem er ſich auch nicht 
verjagen ließ, obgleich fie mit Knitteln auf ihn los⸗ 
gingen, er hatte ſich zu voll gefreſſen, um Luft fan— 
gen zu können. Trotz tapferer Gegenwehr gelang 
es doch, ihn mit wiederholten Schlägen zu betäu— 
ben, und durch Ueberwerfen eines Sackes lebendig 
zu ergreifen, er wurde nach Thorn gebracht, und 
dort veranlaßten freundliche Vermittler, daß er dem 
hieſigen zoologiſchen Garten überwieſen werde. Die⸗ 
ſer Vogel iſt am 20. hier eingetroffen, und macht 
ſeitdem eine der Hauptzierden unſeres Gartens aus, 
denn er iſt wirklich (wie ſchon dort erkannt wurde), 
der große braune Geier (Vultur einereus) der dis 
jetzt nur hin und wieder bis an das mittlere Deutſch— 
land, höchſtens bis in die Gegend von Thüringen, 
aber noch nie bis an die Küften der Oſtſee oder 
auch nur bis nach Pommern gelangt iſt. Gleich— 


zeitig leſen wir von einem ähnlichen Fall, der ſich 


den 10. Juni bei Ratibor in Schleſien ereignet hat, 
und ganz neuerlich ſoll er ſich in der Gegend von 
Greifswald wiederholt haben, von beiden aber iſt 
es zweifelhaft, ob fie derſelben Art, wie der unftige, 
angehören. Möchten uns nähere Mittheilungen 
darüber zugehen, wo möglich die Exemplare ſelbſt 
dem Garten zugewendet werden. 

— Die rheiniſchen Bäder ſind in dieſem Jahre 
ſchon ſtark beſucht, und man ſieht zu dem Aufent- 
halte in denſelben täglich mehr Fremde herbeiziehen. 
So zählt Kreuznach bereits 1800 Nummern, unter 
denen viele franzöſiſche und engliſche Namen vor⸗ 
kommen. — In Ems halten ſich zur Zeit 1290 
Brunnengäſte auf, 
Georg von Preußen und einen Prinzen von Hol⸗ 
ſtein-Glücksburg nennen. Ueberhaupt findet man 
in dieſem Jahre dort viel Holfteiner. 

Wien. Der Athlet Toldy Jonas iſt im 
Wiener Circus in ſebr bedauerlicher Weiſe verun- 
glückt. Bei den herkuliſchen Produktionen, wo er 
einen Ambos auf ſeine Bruſt legt und auf ſelben 
mit aller Kraftanſtrengung ſchwere Hammerſchläge 
führen läßt, glitt der Ambos ab und maſchinenmä⸗ 
ßig traf der ſchmere Schlag des Eiſenhammers ſtatt 
den Ambos, des Atlethen Bruſt mit ſolcher Wucht, 
daß ihm das Blut aus dem Munde quoll und er 
ohnmächtig aus dem Circus getragen werden mußte. 

London. Madame Loudon, die bekannte 
Schriftſtellerin über Gartenkultur, bat vor einigen 
Tagen den Herzog von Wellington ſchriftlich um 
die Erlaubniß, feine berühmte Buchen (beeches) 
ſehen zu dürfen. Der alte Herzog entfaltet das 
Billet, ſetzt feine Brille auf und lieſt die Unterſchrft 
„C. J. London.“ Das iſt Carl Jakob, der Biſchof 
von London, ſagt er zu ſich ſelbſt. Die Aehnlich— 
keit der Handſchrift ſcheint feine Vorausſetzung zu 
beſtätigen, der greiſe Held durchfliegt ſchnell den In⸗ 
halt des Schreibens und findet als Reſultat feiner 
Unterſuchung, daß der würdige Biſchof lebhaftes 


von denen wir den Prinzen 


Verlangen trägt, die Beinkleider (breeches) des 


Herzogs von Wellington zu ſehen. Wir ſchildern 
nicht das Erſtaunen des berühmten Feldmarſchalls, 
ſondern theilen nur mit, daß er, vorausſetzend, es 
könnten nur die Hoſen gemeint ſein, die er bis 
Waterloo trug und die vielleicht bei einem Gemälde 
gebraucht werden ſollten, ſogleich mit gewohnter 
Schnelligkeit das verlangte Objekt dem Kirchen haupte 
zuſandte. Der Prälat war beim Empfange dieſer 
Botſchaft noch mehr erſtaunt, als der alte Krieger 
beim Empfang des Briefes geweſen war und eilte 
ſofort zum Premier Lord Ruſſell, um demſelben 
feine, Furcht mitzuthe len der berühmte Held von 
Waterloo möchte geſtörten Verſtandes geworden ſein. 
Mittlerweile war der Herzog bei weiterem Nach— 
denken zu derſelben Anſicht von dem ehrwürdigen 
Biſchofe gekommen und hielt es für ſeine Pflicht, 
den erſten Staatsminiſter von der Geiſteszerrüttung 
eines der erſten Häupter der Staatskirche perſönlich 
in Kenntniß zu ſetzen. Se. Gnaden konnten in 
keinem günſtigeren Augenblicke eintreffen, denn Lord 
John Ruſſell und der Biſchof ſtellten eben die 
ſcharfſinnigſten Combinationen auf, um das Myſte⸗ 
rium der herzoglichen Beinkleider zu ergründen. 
Den vereinten Bemühungen der 3 großen Staats⸗ 
männer gelang es nun alsbald, aus dem Briefe zu 
entziffern, daß ſtatt des Biſchofs der Haupſtadt 
Madame Loudon und ſtatt der Hoſen des edlen 
Herzogs die Buchen von Strathfieldſaye zu verſte— 
hen ſeien Es bedarf wohl kaum des Zuſatzes, daß 
Madame Loudon mit nächſter Poſt einen Brief em⸗ 
pfing, worin ihr die Bitte unter den höflichſten 
Ausdrücken gewährt wurde. 

Gießen, 20. Juni. Abermals hat ein ſehr 
harter Schlag unſere Univerſität getroffen. Geſtern 
iſt hier der Geh. Regierungsrath Friedrich Jacob 
Schmitthenner, Profeſſor der Staats- und Ga- 
meralwiſſepſchaft, eine Zeit lang, der Deputirte 
unſerer Stadt auf den Darmſtädter Landtagen, 
nach längerem Leiden verſchieden. Der Verewigte 
war geboren 1796 zu Oberdonis im Fürſtenthume 
Wied, ſtand ſeit 1828 (während er nur von 1832 
bis 1835 als Oberſtudienrath in Darmſtadt war) als 
ein mit Recht gefeierter Docent an unſerer Hochſchule, 
und war eben fo ausgezeichnet durch ſeine Kenntniß der 
praktiſchen Lebensverhältniſſe, wie durch feine gründ- 
lichen Forſchungen und anerkannten Leiſtungen auf 
verſchiedenen Gebieten der Wiſſenſchaft. 


MPlönendorfer Schleuſe. 
Vom 22. bis incl. 28. Juni paſſirt: 
Strom aufwärts: 241 Centner Lumpen, 4780 Ctnr. 
Stuͤckgut, 84 Laſt Salz, 813 Cinr. Eiſen, 93 ½ 
Lat Steinkohlen, 64½ Kalk, 10000 Stuͤck Dach⸗ 
pfannen, 1056 Stuͤck kieferne Balken und 560 


Centner Knochen. 

Strom abwärts: 1372 Laſt 59½ Schfl. Weizen, 
115 Laſt 15 Schfl. Roggen, 178 Laſt 8 Schfl. 
Gerſte, 26 Laſt 42 Schfl. Hafer, 87 Laſt 57½ 
Schfl. Erbfen, 70 Ohm Spiritus, 180.) Centner 
Rappskuchen, 159 Centner Heu, 862 Stück eichne 
und 5918 Stück kieferne Balken, 2% Laſt eichne 
und 63⅛ é Laſt kiefetne Bohlen und Bretter. 


Ueber den diesjährigen Breslauer Fruͤhjahrswoll⸗ 
markt erhalten wir folgende Notizen: Es wurden 61,042 
Str. 66 Pfd. Wolle eingebracht (8949 Gır. 53 Pfd. 
mehr als im vorigen Jahre), dazu der Beſtand vom 
Herbſte mit ca. 9500 Etr. ergiebt einen Vorrath von 
uberhaupt 70,542 Ctr. 66 Pfd Hiervon wurden circa 
50,500 Ctr. verkauft, fo daß ein Beſtand von ca. 20,000 
Ctr. blieb. Die Preiſe ſtellen ſich gegen voriges Jahr 
um 10 bis 15 pet. höher. An Wollhaͤndlern waren 176 
(13 aus England 6 aus Frankreich und Belgien, 16 aus 
Defterreich, 28 aus dem deutſchen Auslande), an Fabri 
kanten aus Schleſien, Brandenburg und der Lauſitz 193 
erſchienen. Schleſiſche Wolle war im Allgemeinen die 
beliebteſte. Wolle von blatterkranken Schafen iſt nicht 
bemerkt worden. 


Berlin, den 26. Juni 1850. 
Wechſel⸗Cpurſe. 


Brief. | Geld, 
Amſterdam ... 250 Fl. Kurz Ti | 1403 
do. 250 Fl. 2 Mt. 140 
Hamburg.... 300 ME | Kurz 1503 | 1508 
do. 300 Mk. 2 Mt: — | 1493 
London Eſt. 3 Mt. 6 238 6 233 
Paris 300 Fr. 2 Mt. 8072 | 7944 
petersburg ... 100 SRbl.] 3 Wochen 1075 4073 


Inlandiſche Fonds, Pfandbrief-, Kommunal: 
Papiere und Geld: Eourfe. 


3f. Brief.] Geld f. Brief Geld 

Pr. Frw. Anl.“ 5 106 | — [Oſtp. Pfandb. 33 — | 924 
St.⸗Sch.⸗Sch. 33 — 853 0Pom. Pfandb. 33 958 955 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — 1035, — [Kur⸗u Rm. 35 — 952 
Kur⸗ u. Neum. | Schtefifhedo.|34| — | 95 
Schuldverſch. 31 833) — do. Lt. B. g. do. 34 — | — 
Berl. Stadt⸗O. 5 1044| — [pr. Bk. A⸗S. — 97 96 


Weſtp. Pfandbr. 35 904| 893[Friedrichsd or — 135210342 
Großh. Poſ. do. 4 1004100 4 [Soldaßthlr...— 123 113 
do. do. 33 903 904 [Disconto 4 — | — 


* 


Danzig, Sonnabend 29. Juni. Die im An: 
fange dieſer Woche an der Kornboͤrſe herrſchende Stille 
wich am Mittwoch einem lebhaften Umſatz, wofür andere 
Impulſe ſich nicht angeben laſſen, als die bereits fruͤher 
angefuhrten: daß es nemlich nicht gefährlich ſcheint, in 
ſchoͤnem Weizen bis zur Erndte zu ſpekuliren, da ein 
Standhalten der Preiſe bis dahin als ziemlich geſichert an⸗ 
geſehen werden kann, wogegen ein raſches Steigen ungus⸗ 
bleiblſch fein durfte, wenn die engliſche Weizenerndte durch 
unguͤnſtige Ereigniſſe bedroht wuͤrde. Die ſeit mehreren 
Tagen herrſchende Kälte iſt ſehr geeignet, um Hitze in die 
Gemuͤther der auf dem Anſtand ſtehenden Spekulanten zu 
bringen, denn herrſcht jene auch jenſeits des Kanals, ſo 
verzögert fie jedenfalls dort die Erndte, und dies iſt bei 
Englands Klima ein ſehr bedenklicher Umſtand. Werden 
nun an unſerer Boͤrſe fuͤr ausgezeichnete Weizengattungen 
von ſorchen Häuſern, die genau die Umſtaͤnde und den 
Werth Schöner Waare zu würdigen wiſſen, angemeſſene 
Preiſe bewilligt, ſo bringt dies auch ohne tiefere Motive 
ine Bewegung hervor, die ſich im Kauf mittelmäßiger 
Gattungen bethätigt, obwohl für dieſe die engliſchen Märkte 
geringe Ausſichten darbieten. — Es wurden gekauft 550 
Laſt 128, 33pf. Weizen zu fl. 385 bis fl. 4/5 aus dem 
Waſſer, und 30 Laſt 125 29pf. zu fl. 350 und fl. 410 
vom Speicher, zum Theil mit einer Preiserniedrigung 
von fl. 5 pr. Laſt. In ſchoͤnen 132. 134pf. Bugweizen 
wurden 200 Laſt zu fl. 4422 fl. 445, und noch geſtern 
nach der Börfe 120 Laft zu fl. 430 geſchloſſen. Geſammt 
umſatz 900 Laſt. — Außerdem 50 Laſt 121 . 123 pf. 
Roggen fl. 175 fl. 183; 55 Laſt Erbſen fl. 1971 bis fl. 
222; 40 Laſt 108. pf. Gerſte aus dem Waſſer fl. 
134 fl. 136, und 20 Laſt 110pf. vom Speicher fl. 145. 
Bei Thorn paſſirten 700 Laſt Weizen und 11,000 Stud 
Balken. — Ueber die Preiſe von einigen Ladungen Gr. 
Berger Heringe iſt Zuverlaͤſſiges nicht anzugeben. 


Marktbericht von Herrn Kingsford & Lay. 
London, 24. Juni. Die Zufuhr von Eugliſchem 
Weizen zum Markt dieſen Morgen war kleiner als in 
der letzten Zeit und holte voͤllig die Preiſe von heut vor 
acht Tagen. Der größere Theil der fremden Zufuhr 


kommt noch immer außer Condition was in Verbindung 
mit dem dauernden ſchönen Wetter und dem Umſtande, 
daß ein Theil der Müller aufgehört hat zu mahlen die 
Frage ſehr verringerte, trotzdem aber find die Preiſe nos 
Gerſte, Bohnen und Erbſen brin⸗ 


minel unveraͤndert. — 


N 49. 
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gen die hoͤchſten Preiſe der vorigen Woche. — Hafer -ift 
knapp und wohlconditionirte Partien holen 6 d. à ls. 
pr. Qr. Avance. b 

New⸗York, 10. Juni. Die jüngſt hoͤchſten Noti⸗ 
rungen für Mehl find nicht mehr zu bedingen, da eine 
Flaue am Markt eingetreten iſt. Wir notiren Weſtern⸗ 
Kanal⸗Mehl 24 s. à 26 s. 2 d. pr. Faß f. a. B. 

Baltimore, 4. Juni. Weizen und Mehl iſt knapp 
in den weſtlichen und ſuͤdweſtlichen Staaten und die letz⸗ 
ten Rotirungen für Mehl von New-Orleans find 27 s. 
a 28 s. pr. Faß, weshalb Abſchiffungen von hier dorthin 
ſtate finden. Wir erwarten eine ſehr guͤnſtige Erndte für 
Weizen beſſer als wir fie ſeit Jahren gehabt. Mehl gilt 
24 s. 3 d. pr. Faß f. a. B. 


Marktbericht von Herren G. H. Burges & Zoon. 


Amſterdam, 24. Juni. Im Laufe voriger Woche 
ging Weizen, und beſonders rothe Gattungen, zu einer 
kleinen Erhöhung, bei Partie gut ab und obwohl die 
Engliſchen Notirungen ſeitdem nicht hoͤher für Weizen 
ſind, ſo blieb die Stimmung dier heute ziemlich feſt, und 
wuͤrden die Umfäge ſich heute nicht auf Kleinigkeiten für 
die Beduͤrfniſſe beſchrankt haben. wenn man nicht die 
Forderungen noch etwas höher geſtellt hätte Fuͤr Rog⸗ 
gen ſind en detail Kaͤufer zu dem letzten Werth, aber 
Spekulation iſt wenig zu verfpüren; heute blieb es ganz 
ohne Umſatz. Von Hafer wurde nichts ausgeboten. 
Buchweizen als zuvor gut abgehend. Rappſaat und Ruͤb⸗ 
öl feſt und hat per Lieferung in Werth etwas angenom- 
men, ohne daß viel darin umgeht; direkte Lieferungen 
bleiben vernachlaͤßigt und niedriger zu haben. Leinſaat 
und Leinoͤl bei geringem Umfaß ohne Aenderung. Heute 
iſt bezahlt worden: Für Weizen, 130, 31pf. bunter 
Poln, fl. 286, 2955 127 . 28pf. da. do. fl. 272, 275. 
128, 130pf. Rhein fl. 230, 235. Roggen ohne Handel. 
Gerſte, 108pf. Manheimer fl. 124. Hafer wurde nicht 
ausgeboten. Buchweizen, 122pf. Nykerker fl. 156; 124pf. 
Amersforder fl. 160. Rappſfaat, auf 9 Faß Oel, Liefe⸗ 
rung per April, E 57; Sept., Okt. und Nov. E 332. 
Leinſaat, in Auktion, 109pf. Petersb. fl. 73. 


Schiffs ⸗Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
London, 27. Juni. Mercury, M' Lean. 
Miſtley, 21. Juni. Iſabella, Robertſon. 


Den Schleswig-Holſtein. Kanal paſſirte am 
21. Juni: Jettina Roelina, Lukkien und Afiena Jonker, 
Gronewoldt, von Danzig. 

Angekommen in Danzig am 28. Juni: 
Wave, R. Mellaburn, v. Sunderland; Victoria, R. T. 
Dannenberg, v. Shields, m. Kohlen. 

Der Adler, D. F. Vanſelow, v. Antwerpen, m. Dach⸗ 
pfannen, 

Emanuel, A. W. Toenneſen, v. Kolmar, Wilhelmine 
Charlotte, H. B. Schröder, v. Belfaſt; Epimachus, B. 
H. Dekker, v. Flensburg; Woodmann, P. Me. Lean, v. 
Swinemuͤnde m. Ballaft. i 

Retour eingekommen: 

Victoria, J. Parnow. 


Spiritus⸗Preiſe. 
Den 21. Juni. 
13% à 13 Thlr. pro 120 Quart 80 % Tr. 
27. Juni. 2 

Aus erſter Hand zur Stelle und aus zwei⸗ 
ter Hand ohne Faß 25% 9%, mit Faͤſſern 
26 / % Br., ½ % G., pr. Juli/Auguſt 
26% % bez., pr. Auguſt 25% % bezahlt 
loco ohne Faß I4 Thlr. verk. 
mit Faß pr. Juni 13% Thir. Br., 13246. 
Juni/Juli u. Juli/Luguſt ebenſo wie Juni. 
Aug. / Sept. 14½ Thlr. Br., 14 G. 
Sept. / Okt. 14% Thlr. Br., / G. 
pr. Frühjahr 1851 15 ½½2 Thlr. Br., 15 G. 


Wugekommene Fremde. 
29. Juni. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Kreisgerichts⸗Direktor v. Borries a. Karthaus. 
Hr. Particulier v. Bornſtaͤdt n. Familie a. Bromberg. 
Hr. Dr. d. Medizin Doecks a. Barnsdorf. 

Im Hotel' Oliva: 0 

Hr. Kaufmann Oldmann a. Köln. Hr. Gutsbefiger 
Möller a. Kaminitza. Hr. Gaſtwirth Groth und Hr. 
Schmiedemeiſter Schultz a. Lauenburg. 

Im Hotel de Berlin: 
Hr. Kaufmann Dräher a. Elbing. Hr. Gutsbeſitzer 
Roſenberg a. Poſen. Hr. Geſtuͤts⸗Inſpektor Doniges a. 
Marienwerder. 


Danzig: 


Stettin: 


Berlin: 


Im Deutſchen Haufe: 
Hr. Gutsbeſitzer Schulz n, Gattin a. Gohra. 


Danzig, 29. Juni 1850. 


Sonntag, den 30. Juni 1850, predigen in nachbenannten Kirchen: 


St. Marien. um 7 Uhr Hr. Diak. Müller. 
Superint. Dr. Bresler. 
den 4. Juli, um 9 Uhr, Hr. Archidiakonus Dr. 


Koͤnigl. Kapelle. Vormittag Hr. Domherr Roſſolkiewicz. 


Gußzinski, 


St. Johann. Vormittag Hr. Paſtor Rosner, Anfang 9 uhr. 
Donnerſtag d. 4. Juli Wechenpred., Anf. 9 Uhr, Hr. Paſtor Rösner. 
Mittags Hr. Diak. Wemmer. 


Hepner. 
St. Catharinen. Vormittag Hr. Paſtor Borkowski. 
Nachmittag Hr. Archidiak. Schnaaſe. Mittwoch, 
Hr. Diakonus Wemmer. Anfang 8 Uhr. 
St. Nikolai. 
v. Styp⸗Rekowski, 
Heil. Geiſtkirche. Vormittag 9% 


Anfang halb 4 Uhr. 


Abſchiedspredigt des Hrn. Prediger Balitzki, 


20, 18 28. Thema: Meine letzten Bruderworte 
alle Freunde der religioͤſen Reform. 


Um 9 Uhr Hr. Conſiſtorial-Rath und 
Um 2 Uhr Hr. Archidiak. Dr. Höpfner. 


Vormittag Hr. Vicar Luck, Anfang 10 Uhr. 


Uhr Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 


Donnerſtag 2] 


Höpfner. 
Nachmittag Hr. Vicax 


Nachmitt. Hr. Diak. 


den 3. Juli, Anfang 8 Uhr, 
Nachmittag Hr. Vicar 


Text: 


Bekanntmachung. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Maurermeiſter Friedrich Wilhelm Krüger und feiner Eher 
frau Caroline Auguſte geb. Mengel gehoͤrige, bier in der Gerbergaſſe 
hoͤhewaͤrts belegene, im Hypotbekenbuche mit Nr. 3 bezeichnete Grunde 
ſtuͤck nebſt den damit vereinigten Grundſtuͤcken Gerbergaſſe Nr. 4 des 
Hypotbeienbubs und kleine Gerbergaſſe Nr. 1 des Hypothekenbuchs, 
abgeſchaͤtzt auf 12.300 Riblr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 7. November 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Danzig, den 13. April 1850. 

Koͤnigl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 


e. Bormittag 10 Uhr 


Iſte Abtheilurg 


St. Eliſabeth. Vormittag Hr. Divifions- Prediger He cke. Anfang 9½ Uhr. 

St. Peter. Hr. Predigt⸗Amts⸗Kandidat Fauck, Prosepredigt, Anfang 9 Uhr. 

Carmeliter. Vormittag Hr. Vicar Krolikowski, Polniſch. Nachm. Hr. Pfarrer Mi⸗ 
chalski, Ocutſch. Heute, am Feſte Peter und Paul, erſte heilige Kommunion 
der Kinder, Anfang 8 Uhr. 8 

St Trinitatis. Vormittag Hr. Prediger Blech, Anfang 9 Uhr. Nachmittag Hr. 
Prediger Dr. Scheffler. Oonnerſtag den 4. Juli Wochenpredigt, Anfang 9 
Uhr, Hr. Pred. Dr. Scheffler. ; 

St. Annen. Vormittag Hr. Prediger Mrongovius. Polniſch. 

St. Barbara. Vormittag Hr. Oehlſchläger. Nachmittag Hr. Predigt-Amts⸗Kandidat 
Plath. Dienſtag den 2. Juli, Vorm. 10 Uhr, Hr. Conſiſt.⸗Rath u. Superint. 
Dr, Bresler, Prüfung der Confirmanden. 

St. Salvator. Vormittag Hr. Prediger Milde. 

St. Bartholomdi, Vormittag um 9 Uhr und Nachm. um 2 Uhr Hr. Paſtor Fromm. 
Beichte 8½ Uhr. 

St. Brigitta. Vormittag Hr. Pfarrer Fiebag. 

Evangel. luther. Kirche. Vormittag um 9 Uhr und Nachmittag 2% Uhr Herr Paſtor 
Dr. Kniewel. Dennerſtag den 4. Juli Abends 6 Uhr Erläuterung der luthe— 
riſchen Bekenntnißſchriften, (die Apologie), Derſelbe. Freitag, den 5. Juli, 
Abends 6 Uhr, Betſtunde. 

Mennoniten⸗ Gemeinde. Vorm. halb 9 Uhr Taufhandlung, Hr. Pred. Mannhardt. 

Engliſche Kirche. Vormittag Hr. Prediger Lawrence Anfang 11 uhr. 

Heil, Leichnam. Vormittag Hr. Prediger Tornwald, Anfang Ruhr. Beichte 8 ½ Uhr. 

Himmelfahrtkirche in Neufahrwaſſer. Vormittag Hr. Predigt⸗Amts⸗Kand. Brieſewitz. 
Anfang 834 Uhr. Keine Kommunion. Mittwoch den 3. Juli Morgens 8 Uhr 

Kinderlehre, Hr. Pfarrer Tennſtaͤdt. 

Kirche in Weichſelmünde. Civil⸗Gottesdienſt. Vorm. Hr. Pfarrer Tennſtäaͤdt, Anf. 
9% Uhr. Beichte 9½ Uhr. 

Kirche zu Altſchottland. Vorm. Herr Pfarrer Brill. 

Kirche zu St. Albrecht. Vorm. Herr Pfarrer Muſolph. 


11 Nublikandum. 


Wittwe Catharina Schwarz geb. Sliva in Demlin für die von ihnen ein: 
zugebende Ehe die Gemeinſchaft der Guter und des Erwerbes ausge 
ſchloſſen haben, wird hiermit in Gemaͤßbeit des §. 429 Tit 2. Th II. 
des Allgemeinen Landrechts öffentlich bekannt gemacht. : 


Daß der Einſaſſe Martin Grenz und deſſen verlobte Braut, die 


Schoͤneck, 3. Mai 1850) 
eg Koͤnigl. Kreis⸗-Gerichts⸗Kommiſſion. 
v. Bore witz. . 


Druch von Edwin 


Agoſtelgeſch. 
an unſere Gemeinde und an 


3] Bekanntmachung. 


Die Chauſſee⸗Geld-Hebe-Stelle in Karczemken ſoll vom 1. Oktober 
d. J. verpachtet werden. Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin 
auf den 19. July d. J. Vormittags 10 Uhr, in unſerem Geſchaͤftslokal 
angeſetzt und koͤnnen die der Verpachtung zum Grunde liegenden Bedin— 
gungen in den gewoͤhnlichen Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur und 
auf dem Koͤniglichen Steuer-Amte in Neuſtadt eingeſehen werden. Die 
drei Beſtbietenden haben Jeder Einhundert Thaler Kaution im Lizitations⸗ 
Termine einzuzablen. 

Danzig, 16. Juni 1850. 

Koͤnigliches Hanpt- Zoll Amt. 


4] Vom 1. Juli ab erscheint die Ostsee-Zeitung mit den. 
Börsennachrichten der Ostsee in meinem Verlage und 
bis auf Weiteres unter meiner Verantwortlichkeit. Von dem rein poli- 
tischen Theil dieses Blattes sind raisonnirende Artikel ausgeschlossen; 
derselbe wird sich auf eine möglichst vollständige und übersichtliche 
Zusammenstellung der Tagesereignisse beschränken. Für den national 
ökonomischen Theil ist die Mitwirkung tüchtiger Kräfte gesichert. Der 
commercielle Theil bleibt unter der Leitung derjenigen bisherigen Mit- 
arbeiter der „Ostsee-Zeitung und Börsen-Nachrichten der Ostsee‘, 
welche dieses Blatt auf der Höhe der anerkannt vorzüglichsten Han- 
delszeitungen Deutschlauds zu erhalten gewusst haben. 

.  Sämmtliche Preuss. Postanstalten nehmen 
je'zt wieder Bestellungen à 2 Thlr. pro @uar- 
ial an. 

F. Hessenlund. 


51 Eine Fjährige militairfromm gerittene, 5 Fuß 5 Zoll große dunkel 
ſchimmel Stute, ſteht zum Verkauf in Maßzkau bei Danzig. 


Groening in Danzig, 


